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Liebe Leserinnen, liebe Leser

Was für ein Bild haben Sie von unserer Schule?
Eine wichtige Zielsetzung einer geleiteten Schule ist es, 
die Eigenverantwortung vor Ort zu stärken und Quali-
tät zu sichern. Dies soll auf einem schulinternen Quali-
tätsmanagement basieren, welches durch ein kanto-
nales Qualitätssicherungssystem ergänzt wird. Dazu 
gehört die externe Schulevaluation, welche alle drei 
bis fünf Jahre stattfindet. 
Ein Teil der Schule Unterägeri wurde in diesem Schul-
jahr auf Unterricht, Organisation, Schulklima und wei-
tere Fokusse evaluiert. Wie dies genau ablief und was 
Lehrpersonen, Eltern und Schüler darüber denken, 
können Sie auf den nächsten Seiten lesen.

Auch der Schulweg ist immer wieder ein Thema – vor 
allem bezüglich Sicherheit. Schliesslich ist dieser ein 
wichtiger Schritt in Richtung Selbständigkeit der Kin-
der. Da werden Freundschaften geschlossen und 
schwierige Situationen gemeistert… Die Gemeinde 
muss sich aber stetig bemühen, die Sicherheit zu opti-
mieren. Einen Beitrag dazu können Sie auf der Seite 
„Schule und Elternhaus“ lesen.

Ein Musikschulhaus entsteht! Was lange währt, wird 
endlich gut. 
Vor über 10 Jahren wurde der Umbau der Musikschule 
bereits geplant, jedoch immer wieder verschoben– 
oder anders gesagt: Das Projekt ist gereift. Nun ist es 
soweit: Unser neues Musikschulhaus wird im kommen-
den Schuljahr eingeweiht. Eine spezielle Architektur 
mit einem Lichthof im Zentrum des Gebäudes über-
zeugt und ein kleiner Konzertsaal bietet den Musik-
schülerinnen und -schülern eine gute Plattform, ihr 
Können der Öffentlichkeit zugänglich zu machen.

Natürlich warten noch weitere interessante Berichte zu 
diversen Themen auf Sie. Ich wünsche Ihnen gute Un-
terhaltung.

Im Namen des Redaktionsteams

Manuela Imhof

Editorial
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Externe Evaluation 

Externe Schulevaluation im Kanton Zug

Unter Evaluation versteht man die systematische 
Sammlung von Daten und deren Auswertung bzw. 
Interpretation. Die externe Schulevaluation zeigt In-
formationen zur Schulqualität auf, mit dem Ziel, 
Grundlagen für die Qualitätsentwicklung zu erhal-
ten und Rechenschaft abzulegen. 

Alle drei bis fünf Jahre werden die gemeindlichen 
Schulen evaluiert. Sie erhalten eine Expertensicht 
von aussen, bezogen auf legitimierte kantonale 
Qualitätsstandards. Die externe Schulevaluation be-
nennt Stärken und Entwicklungsmöglichkeiten der 
einzelnen Schulen.
Damit erfüllt die externe Schulevaluation zwei 
Funktionen:

1. Steuerungswissen für die Schulentwicklung 
Behörden, Schulleitungen und Lehrpersonen erhal-
ten eine systematische und fundierte Aussensicht 
zur Qualität der Schule und des Unterrichts. Stärken, 
«blinde Flecken» und Entwicklungsmöglichkeiten 
werden aufgezeigt.

2. Rechenschaftslegung
Die externe Schulevaluation hat eine hohe Qualität 
der Bildung in allen Schulen des Kantons Zug im 
Fokus. Sie unterstützt die Rechenschaftslegung auf 
den verschiedenen Ebenen des Schulsystems.

Seit dem Schuljahr 2008/09 prüft das Amt für 
gemeindliche Schulen bzw. die dafür zuständige 
Abteilung «Externe Schulevaluation» unter Berück-
sichtigung der Schwerpunkte des Bildungsrates und 
der vereinbarten Qualitätskriterien der Schule perio-
disch die Qualität von einzelnen Schuleinheiten und 
schlägt Massnahmen zur Qualitätsentwicklung vor. 
Jede Schule ist verpflichtet, die im Evaluationsbe-
richt festgehaltenen Entwicklungshinweise inner-
halb einer vorgegebenen Frist umzusetzen.

Das Team der externen Schulevaluation besteht 
aus:

- Stephan Schär, Leiter Externe Schulevaluation
- Margrit Landtwing, Schulevaluatorin
- Karin Vonarburg, Schulevaluatorin
- Johannes Furrer, Schulevaluator
- Bianca Blaser, Administration Schulevaluation

Die Evaluation gliedert sich in verschiedene Phasen:

Phase 1:
Vorgängig zur Evaluation werden mit einer Projekt-
gruppe (Schulhausleiterin/-leiter und Lehrperso-
nen) Termine, Verbindlichkeiten und organisatori-
sche Belange geklärt. Im Vorfeld der Evaluation 
finden auch die schriftlichen Befragungen statt. Die 
Eltern erhalten einen entsprechenden Fragebogen. 
Diesem beigelegt ist ein an das Amt für gemeindli-
che Schulen adressiertes, frankiertes Rückantwort-
couvert. Damit ist ein direkter Rücklauf und somit 
Anonymität gewährleistet. Die restlichen Befragun-
gen (Schülerinnen und Schüler, Lehrpersonen und 
Schulhausleiterin/-leiter) werden online durchge-
führt. Die Online-Befragung der Schülerinnen und 
Schüler erfolgt durch das Team der externen 
Schulevaluation.

Phase 2:
Die eigentlichen Evaluationstage finden jeweils vor 
Ort in den einzelnen Schulhäusern statt. Dabei 
bilden Unterrichtsbesuche bei den meisten Lehrper-
sonen, Interviews mit einer Auswahl von Schülerin-
nen und Schülern sowie mit allen Lehrpersonen in 
Kleingruppen und das abschliessende Interview mit 
der Schulhausleiterin bzw. dem Schulhausleiter die 
eigentlichen Kernstücke der Evaluation.

Im Fokus der Schulevaluation stehen die vom 
Bildungsrat festgelegten Schwerpunkte:

- Schul- und Unterrichtsqualität
- Führung der Schule 

(Operative Führung und Personalentwicklung)

Im Anschluss an die Evaluationstage werden die 
Daten analysiert, verdichtet und Kernaussagen und 
Entwicklungshinweise formuliert. Diese werden der 
Schulleitung und dem Kollegium anlässlich einer 
Rückmeldeveranstaltung präsentiert. Ein schriftli-
cher Bericht mit detaillierten Begründungen und 
allen erfassten Daten runden die Evaluation ab.
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Phase 3:
Nun analysiert die Schule den Bericht, die Entwick-
lungshinweise und die erhaltenen Daten. Die priori-
sierten Massnahmen sollen in die Schulentwick-
lungsplanung der nächsten Jahre einfliessen. 
Verantwortlichkeiten, Meilensteine und Überprü-
fung der getroffenen Massnahmen müssen ver-
schriftlicht und an das Amt für gemeindliche Schu-
len eingereicht werden. Dieses genehmigt die  
jeweiligen Massnahmenpläne der einzelnen Schu-
len.

Es obliegt der Schule, die Eltern und die Öffentlich-
keit über die Resultate der externen Evaluation 
angemessen und fristgerecht zu informieren.

Johannes Furrer, Schulevaluator

Externe Schulevaluation an 
der Schule Unterägeri

Als erste Schuleinheit wurde im Januar 2010 das 
Schulhaus Schönenbüel (Oberstufe) evaluiert, im 
März 2010 folgte das Schulhaus Acher Süd (Primar- 
und Kindergartenstufe). Die übrigen beiden Schul-
häuser Acher NordOst und West (inkl. Kindergärten) 
sind im 2014 an der Reihe.

Der bereits vorliegende schriftliche Evaluationsbe-
richt der Schule Schönenbüel zeigt zum Beispiel im 
Bereich „Schulkultur“ sehr erfreuliche Werte, welche 
sich in folgenden Kernaussagen wiederspiegeln: 

- �Die allermeisten Schüler/innen fühlen sich in der 
Schule wohl. Dies sagen 89% der Schülerinnen 
und Schüler und 90% der Eltern bestätigen dies. 

- �Die Eltern schätzen den mehrheitlich wertschät-
zenden und fairen Umgang, den die Lehrpersonen 
mit ihnen pflegen. Sie fühlen sich bei Gesprächen 
mit den Lehrpersonen in der Regel ernst genom-
men.

Die mündliche Orientierung über den Evaluations-
bericht der Schule Acher Süd lässt ebenfalls erste 
erfreuliche Aussagen im Bereich „Schulkultur“ zu:

- �Schülerinnen und Schüler fühlen sich in der Schule 
sehr wohl. 94% aller Schülerinnen und Schüler ma-
chen diese Aussage, welche von 93% der Eltern 
bestätigt wird.

- �Lehrpersonen und der Schulhausleiter pflegen ei-
nen wertschätzenden Umgang mit den Eltern. Dies  
wird von 95% der Eltern mit dem Prädikat „voll  
und ganz“ bewertet. 

Im Sinne eines Pilotprojektes wurde innerhalb die-
ser Evaluation auch ganz spezifisch die Arbeit des 
Schulhausleiters evaluiert. Ein besonderer Fokus 
wurde auf den Bereich Personalführung gelegt. Zu-
künftig sollen auch alle anderen Schulhausleitun-
gen diesbezüglich beurteilt werden.

Sobald die schriftlichen Berichte der kantonalen 
Evaluationsstelle für beide Schuleinheiten vorliegen 
und die daraus folgenden Massnahmenpläne er-
stellt sind, werden die Eltern sowie die Schülerinnen 
und Schüler der betroffenen Schulen in geeigneter 
Form über die Resultate der Evaluation informiert.

Die folgenden Berichte der Schülerinnen und Schü-
ler, der Lehrpersonen und von Elternseite zeigen auf, 
wie sie die mündlichen und schriftlichen Befragun-
gen und die Schulbesuche erlebt haben.

Marco Egli, Rektor
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Schülerstimmen
Die Leute haben das sehr gut gemacht, aber eigent-
lich fand ich es unnötig bei einer so „jungen“ Schule. 
Ich fand das Interview noch spannend. Ich hoffe, 
dass das Problem mit den Finken sich jetzt einiger-
massen bessert. Jemand hat mir erzählt, dass sich 
die Lehrer verstellt haben, wenn einer der Leute in 
das Schulzimmer kam um zuzuschauen.
Silvan Merz, Sek. 2b

Von der Schulevaluation habe ich nicht sehr viel mit-
bekommen. Eine Woche, bevor die Evaluation be-
gann, mussten wir einen Fragebogen ausfüllen. Den 
Bogen machten auch die Lehrer und Eltern. In der 
Woche, als dann die Schulevaluation war, mussten 
immer zwei Leute aus einer Klasse zu einem Inter-
view gehen. Ich durfte auch dabei sein. Er stellte uns 
einige Fragen zum Fragebogen und hörte uns auf-
merksam zu. Ich fand es spannend zu hören, was die 
Eltern und Lehrer angekreuzt haben. In den einzel-
nen Klassen merkte man nicht sehr vieles. Manch-
mal kamen Leute vorbei, die uns beim Unterricht 
beobachteten und sich dazu einige Notizen mach-
ten. Nach dieser Woche wurde alles ausgewertet. Ich 
denke, unser Schulhaus bekommt ein sehr gutes 
Feedback, da die Lehrer sich grosse Mühe geben, 
dass eine gute Atmosphäre herrscht und auch pro-
bieren, wenn es etwas zu verbessern gibt, es umzu-
setzen. Sarah Iten, Sek. 2c

Vom Montag 18. Januar bis am Mittwoch 20. Januar 
2010 wurde die Oberstufe Unterägeri extern evalu-
iert. Im Voraus bekamen die Eltern ein Schreiben mit 
einem Fragebogen, welchen sie ausfüllen mussten. 
Es ging um das Klima an der Schule, wie gelernt 
wird, wie Probleme gelöst werden. Dann mussten 
wir Schüler/innen klassenweise ähnliche Fragen am 
Computer beantworten. Zum Beispiel wie wir wahr-

genommen werden, wie gelernt wird, ob die Lehr-
personen erklären können. Die Arbeit für uns war 
dann eigentlich schon gemacht. Ab und zu kamen 
noch Evaluatoren den Unterricht besuchen, was 
auch nicht so schlimm war. Pro Klasse mussten zu-
sätzlich zwei Schüler/innen an einem Interview per-
sönlich ihre Meinung zur Schule geben. Ich finde 
diese externe Schulevaluation gut. Denn wir als 
Schüler/innen haben nicht viel damit zu tun und ich 
glaube, so kommt wirklich das wahre Bild unserer 
Schule zum Vorschein. Schön wäre natürlich, wenn 
beim Schönenbüel nicht ein allzu schlechtes Bild 
hervorkommt. Aber ich glaube, es gibt schlimmere 
Schulen. Samuel Müller, Sek. 2c

Ich finde es sehr interessant, dass wir eine externe 
Evaluation gemacht haben. Ich habe im Allgemei-
nen nicht so viel mitbekommen von der Evaluation. 
Ich musste einen Fragebogen ausfüllen, aber das 
war das Einzige. Ich bin sehr gespannt auf das Resul-
tat. Wie hat unsere Schule wohl abgeschlossen? 
Diese Frage stelle ich mir sehr oft. Ich denke, es gibt 
sicher Sachen zum Verbessern, aber im Grossen und 
Ganzen, finde ich, sind wir sicher keine schlechte 
Schule. Naja, wir werden es dann sehen. 
Talina Iten, Sek. 2c

Eine Lehrperson berichtet
Im Rahmen der externen Schulevaluation haben wir 
während den vergangenen Monaten verschiedene 
Prozesse durchlaufen, welche in einem  Schlussbe-
richt (Schulportfolio) über die Qualität der Schule 
Schönenbüel resultieren.
Evaluationsschwerpunkte waren die Unterrichts-
qualität, das Schulklima, die Schulführung und eige-
ne vom Unterrichtsteam gemeinsam festgelegte 
Fragestellungen.
Als vorbereitenden Schritt haben Lehrpersonen,  
Eltern und Schülerinnen und Schüler anonyme  

Erfahrungsberichte aus dem Schulhaus Schönenbüel
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Befragungen in Form von Fragebogen durchlaufen. 
Im Januar kam ein Evaluationsteam ins Schulhaus 
Schönenbüel, um mittels Unterrichtsbesuchen, 
Gruppendiskussionen (der Schüler/innen und Leh-
rer/innen) und Beobachtungen eine Standortauf-
nahme vorzunehmen. Die erhobenen  Daten wur-
den ausgewertet und zuerst der Schulleitung und 
im Anschluss dem Lehrerteam mündlich rückgemel-
det. Das aus dem Datensatz entstandene Schulport-
folio eröffnet die Möglichkeit, Schritte zur Verbesse-
rung der Schule zu planen.
Bei der externen Evaluation wurde ein Schwächen-
Stärkenprofil der Schule erarbeitet. Auffallend dabei 
ist, dass sich sowohl Lehrpersonen, als auch Schüler/
innen an der Schule wohl fühlen. Das Sozialklima ist 
wertschätzend, der Umgang zwischen Lernenden 
und Lehrenden und Teammitgliedern respektvoll. 
Zudem ergab die Evaluation, dass die Lehrpersonen 
in Entscheidungsprozessen mit einbezogen werden 
und in aussergewöhnlich hohem Mass mit der 
Schulleitung zufrieden sind. 
Als Entwicklungspotential zeigten sich unterschied-
liche Grade der Umsetzung von Differenzierungs-
möglichkeiten im Unterricht: schneller Lernenden 
wird zum Beispiel nicht von allen Lehrpersonen Auf-
merksamkeit geschenkt. Aufgedeckt wurden auch 
verschieden konsequent eingehaltene Regeln, gro-
sse Unterschiede bei den Lehrpersonen bezüglich 
Beteiligung in schulischen Aufgabenbereichen und 
der nicht konstant eingehaltene Gebrauch der  
Standardsprache im Unterricht.
Wird die allgemein empfundene Zufriedenheit am 
Arbeits- und Lernort als gewichtigstes Ergebnis be-
trachtet, ergibt sich aus der externen Evaluation ein 
erfreuliches Resultat. Auf dem bestehenden positi-
ven Fundament kann die Schule wachsen und 
Schwächen weiterentwickeln. 
Yahel Truffer

Elternsicht
Anfangs Dezember 2009 erhielten wir, wie alle  
Eltern der Schülerinnen und Schüler des Schulhau-
ses Schönenbüel,  einen Fragebogen zur Beurtei-
lung der Schulqualität aus Sicht der Eltern.
Es wurden 35 Fragen zur Schulgemeinschaft, Kom-
munikation und zum Unterricht gestellt. Jeweils vier 
Antwortmöglichkeiten waren möglich – die Aussa-
ge trifft…a) überhaupt nicht zu, b) eher nicht zu, c) 
eher zu oder d) voll und ganz zu. Man konnte auch 
„keine Aussage möglich“ ankreuzen.
Aus unserer Sicht sind die Fragen durchaus sinnvoll, 
beantworten kann man sie allerdings nur, wenn 
man sich als Eltern auch um das Wohl der eigenen 
Kinder in der Schule kümmert. Einige Fragen sind 
ganz klar zu beantworten, andere Fragen verlangen 
bereits  Fachwissen. Einen Teil der Fragen haben wir 
aus dem Bauch heraus  beantwortet. 6 der 35 Fragen 
konnten wir gar nicht beantworten, da wir es nicht 
wussten. 

Eine der Herausforderungen für „Oberstufen-Eltern“ 
ist die Tatsache, dass die Jugendlichen natürlich be-
reits sehr selbständig sind und nicht mehr alles zu 
Hause berichten, was in der Schule los ist. 
Regula und René Weber
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Klasse 5c:
•	 Ich fand es eine gelungene Woche. Elia
•	 Die Fragen waren schwierig, manche auch ein-

fach. Die Woche fand ich normal. Sandra
•	 Ich fand es toll und spannend, nur war ich am 

Anfang ein wenig aufgeregt. Nick
•	 Diese Woche war eigentlich ganz normal. Die 

Frau hatte die Sachen gut erklärt. Jasmin
•	 Ich fand den Fragebogen sehr gut und auch 

dass die Frau uns geholfen hat. Manchmal wa-
ren es schwierige Fragen. Laura

•	 Ich fand es toll und spannend eine solche Um-
frage zu machen. Mario

•	 Zum Teil waren die Fragen schwierig, aber die 
Frau hat dann geholfen. Jonathan

•	 Ich fand diese Woche spannend. Es war nett, 
dass die Frau uns die Fragen erklärt hat. Sofjia

•	 Ich bemerkte nicht einen grossen Unterschied 
zum normalen Unterricht. Den Fragebogen 
fand ich gut, ein paar Fragen waren schwierig. 
Selin

•	 Ich fand einige Fragen lustig. Marco
•	 Mir hat es nichts ausgemacht. Aber zum Glück 

mal etwas Anderes. Jan
•	 Ich fand die Leute sehr nett, aber der Fragebo-

gen war sehr lang. Deborah
•	 Ich fand es einen sehr guten Fragebogen, weil 

ich ihn sehr ehrlich beantworten konnte.  
Anna-Lena

Schülerstimmen
Die zwei Frauen kamen an einem Dienstag. Eigent-
lich hätten wir Mathematik gehabt. Sie gaben uns 
einen Fragebogen und haben alles dazu genau er-
klärt. Ich war total überrascht, als sie kamen und uns 
diesen Fragebogen auf den Tisch gelegt hatten. Es 
war toll, dass wir den Fragebogen ausfüllen durften. 
Ein paar Fragen konnte ich nicht beantworten, weil 
ich das noch nie erlebt habe. Ich fand es sehr inter-
essant.
An einem Montag kam noch ein Mann auf Besuch. 
Er ist bei Frau Schmid in eine Sing-Stunde gekom-
men. Er schaute einfach zu, wie Frau Schmid uns 
unterrichtete. Am Dienstag kam er nochmal, aber 
diesmal bei Frau Reding. Er schaute auch, wie uns 
Frau Reding unterrichtet. Michelle Müller, 3d

Die Evaluatoren wollten sehr viel über uns wissen. 
Wir mussten einen Fragebogen im ICT-Raum ausfül-
len. Einige Fragen waren leicht zu beantworten, ei-
nige schwierig. Zum Beispiel diese Frage war nicht 
so leicht anzukreuzen: Beginnt die Schule immer 
pünktlich? Trotzdem konnte ich fast alle Fragen be-
antworten. Bei einigen Fragen musste ich Frau 
Landtwing fragen, was sie mit dieser Frage meinten. 
Die Evaluatoren gingen auch zu jeder Klasse schau-
en, wie sie arbeiten. Zu uns kam natürlich auch ein 
Evaluator schauen, wie wir arbeiten. Er hat uns viele 
Komplimente gegeben, zum Beispiel: Dass wir gute 
Sätze in Standardsprache machen. Die Eltern muss-
ten auch schreiben, wie sie unsere Schule finden. 
Ich selber finde meine Schule ganz toll. Lila Enzler, 4c

Erfahrungsberichte aus dem Schulhaus Acher Süd
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Zuerst musste die ganze Klasse einen Fragebogen 
im Internet ausfüllen. Man musste immer bei einer 
Aussage anklicken, ob diese sehr zutrifft oder weni-
ger oder gar nicht. Am Ende dieses Fragebogens 
konnte man, wenn man wollte, das, was man noch 
sagen wollte, aufschreiben. In der darauffolgenden 
Woche fanden Schüler/innen Interviews statt. Es 
wurden aus jeder Klasse 2 Kinder von den Externen 
Evaluatoren befragt. Da saßen alle zusammen und 
es wurde uns erklärt, wie die Interviews verlaufen 
werden. Es wurden verschiedene Fragen gestellt, die 
beim Internet-Test gut oder nicht gut abgeschnitten 
hatten. Wir konnten dann unsere eigene Meinung 
dazu sagen.
Dann kam noch Frau Landtwing der externen Schu-
levaluation in die Klasse und schaute, wie der Unter-
richt läuft.  
Die Leute der externen Schulevaluation waren sehr 
freundlich und nett. Die externe Schulevaluation ist 
dafür da, dass die einzelnen Schulen bewertet wer-
den. Punkte, die gut sind werden mitgeteilt und 
Punkte, die nicht so gut sind, werden auch gesagt. 
Die nicht so guten Punkte sollten dann verbessert 
werden. 
Lisa Arnold und Pirmin Schnüriger, 6d

Lehrpersonen berichten
Interessant fand ich die Gegenüberstellungen von 
Eltern-, Schüler- und Lehrpersonenansichten, wel-
che uns bei den Lehrpersoneninterviews gezeigt 
wurden. Ich war überrascht, wie oft sich unsere 
Sichtweisen deckten.
Isabel Schmid

Mich hat es positiv überrascht, dass über drei Viertel 
der Elternfragebogen ausgefüllt retourniert wurden. 
Dies ist ein sehr hoher Wert, welcher darauf schlie-
ssen lässt, dass die Eltern an der Entwicklung der 
Schule interessiert sind. Ausserdem hat es mich ge-
freut, dass sich die Rückmeldungen der Eltern, Schü-
ler und Lehrpersonen im Bereich der Wertschätzung 
und des Vertrauens auf einem sehr hohen Niveau 
decken.
Miranda Odermatt

Besonders geschätzt habe ich den Unterrichtsbe-
such durch eine Fachperson und das Lehrpersonen-
interview. Die Möglichkeit über seine eigenen An-
sichten zu sprechen und sich beim Interview mit 
anderen Lehrpersonen auszutauschen fand ich sehr 
bereichernd. Die Rückmeldungen der Kolleginnen 
und Kollegen, vor allem jedoch jene der Schüler und 
Eltern, geben ein gutes Gefühl. Ich fühle mich in vie-
len Punkten bestätigt, freue mich aber auch darauf 
jene Bereiche mit Entwicklungspotenzial anzuge-
hen.
Denise Reding
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Die Sicht des Schulpräsidenten

Grosse Organisationen neigen dazu, sich mit sich 
selbst zu beschäftigen, die eigenen Leistungen zu 
überschätzen, Probleme zu verharmlosen oder zu 
rechtfertigen. Sie entwickeln gegenüber den eige-
nen Schwachstellen „blinde Flecken“. Die Schule ist 
eine solche Organisation, für die diese Gefahr be-
steht, zumal sie in der Gemeinde keine Konkurrenz 
zu befürchten hat und sich nicht gegen ähnliche Or-
ganisationen durchsetzen und behaupten muss. Mit 
dem Aufkommen von Privatschulen und den Forde-
rungen nach Bildungsgutschriften nimmt der Druck 
von aussen auch für die gemeindlichen Schulen zu. 
Die Abgabe von Bildungsgutschriften und die Erhö-
hung der Konkurrenzsituation ist eine Möglichkeit 
unsere Schulen zu Höchstleistungen anzuspornen. 
Mit dem Rahmenkonzept „Gute Schulen“ hat der 
Kanton Zug allerdings Mittel und Instrumente, um 
die gemeindlichen Schulen zu überprüfen und das 
Niveau der Volksschule stetig zu verbessern.

Im Rahmenkonzept „Gute Schulen – Qualitätsma-
nagement an den gemeindlichen Schulen“ nimmt 
die externe Evaluation eine wichtige Rolle ein. Die 
Schulen erhalten in regelmässigen Abständen eine 
systematische und fundierte Aussensicht. Diese Au-
ssensicht hat für die Schule eine Rechenschaftsfunk-
tion, indem der aktuelle Stand der Schule in Kernbe-
reichen von einer externen Stelle beurteilt wird. Die 
Evaluation hat aber auch eine Entwicklungsfunkti-
on, die Stärken der Schule, aber auch ein allfälliger 
Veränderungs- und Verbesserungsbedarf mit ent-
sprechenden Entwicklungsmöglichkeiten werden 
aufgezeigt.

An unserer Schule wurden in diesem Schuljahr zwei 
der vier Schulhausteams einer ersten externen Eva-
luation unterzogen. Die Resultate dieser Evaluation 
geben den Schulbehörden und dem Gemeinderat 
wertvolle Grundlagen und Einschätzungen über 
den Stand der Schule, über Stärken und Schwächen, 
über künftige Handlungsschwerpunkte, die allen-
falls in eine mit der Schule zu erstellende Leistungs-
vereinbarung einfliessen können. Die Beurteilung 
erhält insbesondere auch dadurch einen hohen Stel-
lenwert, weil neben den Beobachtungen der Evalua-
toren auch Beurteilungen der Schüler und Schüle-
rinnen, der Eltern und Erziehungsberechtigten so-
wie der Lehrpersonen miteinfliessen. Der Evaluati-
onsbericht enthält also umfassende Aussagen aller 
in oder mit der Schule direkt verbundenen Perso-
nen. Einzelne Äusserungen werden dadurch mögli-
cherweise auch zu Gunsten einer umfassenden und   

von der Mehrheit getragenen Beurteilung relati-
viert. Es kommt zu einem breit abgestützten Ge-
samtbild der Schule über die Zufriedenheit mit der 
Schule in wichtigen und wesentlichen Kernberei-
chen.

Die externe Evaluation ist ein wichtiges Instrument 
zur Beurteilung der Schule. Sie spiegelt der Schule 
eine Aussensicht über den Stand der Schul- und Un-
terrichtsentwicklung. Sie hilft der Schule, die Quali-
tät zu erhalten und sie gezielt zu verbessern. Die 
Schule darf jedoch keine in sich abgeschlossene 
Oase sein. Auch mit der externen Evaluation wird 
nur die Schule an sich beurteilt. Die Schule hat den 
Auftrag, den Kindern und Jugendlichen Fachkom-
petenzen, Sozialkompetenzen, Selbstkompetenzen 
und Lernkompetenzen zu vermitteln und ihnen das 
Rüstzeug und die Voraussetzungen für ihren späte-
ren Berufs- und Lebensweg mitzugeben. Der Erfolg 
der Schule misst sich vor allem auch daran, ob und 
in welchem Masse ihr dies gelingt, ob die Kinder und 
Jugendlichen am Ende ihrer Schulzeit die für die 
nachfolgende schulische oder berufliche Ausbil-
dung erforderlichen Kompetenzen mitbringen und 
ob sie sie anwenden können. Unsere Schülerinnen 
und Schüler müssen am Ende der Schulzeit den An-
forderungen der abnehmenden Betriebe und Schu-
len genügen und im kantonalen, nationalen und in-
ternationalen Wettbewerb bestehen. Die Schule 
muss sich also nicht nur mit ihrer eigenen Qualität 
und Entwicklung auseinandersetzen, sie muss den 
Blick auch auf die Abnehmer richten. Diesem Aspekt 
muss neben der schuleigenen Evaluation ein eben-
so starkes Gewicht beigemessen werden. Nur so er-
füllen wir als Volksschule unseren Auftrag umfas-
send. Nur so erbringen wir die von uns erwartete 
Leistung für unsere Gesellschaft. 

Beat Iten, Schulpräsident
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Bibliothek Aegerital

An speziellen Buchstart-Veranstaltungen in unserer 
Bibliothek treffen sich Eltern mit Kleinkindern und 
erleben gemeinsam, wie viel Freude der Umgang 
mit Versen und Fingerspielen bereitet und wie span-
nend das Eintauchen in Geschichtenwelten ist. Hier, 
in ungezwungenem Rahmen und ganz auf die Be-
dürfnisse der jüngsten BibliotheksbesucherInnen 
abgestimmt, machen Eltern erste Erfahrungen, die 
sie dann zu Hause weiter vertiefen können. Dazwi-
schen erhalten die Erwachsenen Tipps und Informa-
tionen zum Thema Buchstart

Die nächste Buchstart-Veranstaltung *Reim und 
Spiel* für Eltern und Kinder zwischen 9 und 24 Mo-
naten findet am:

Dienstag, 14. September 2010 von 9.30 – 10.00 
Uhr in der Bibliothek Ägerital statt.

Für weitere Daten beachten Sie den Aushang in un-
serer Bibliothek.

Myriam Wirz

Buchstart-Kinder in der Bibliothek

Eine der wichtigsten Fähigkeiten in unserer Gesell-
schaft ist Lesen. Nur wer es beherrscht, kann in unse-
rer Kultur in allen Bereichen am gesellschaftlichen 
Leben teilhaben.
Für einen ersten Kontakt mit Büchern müssen die 
Kleinsten nicht bis zum Lesealter warten. Kleine Kin-
der sind neugierig und möchten immer wieder neu-
es entdecken. Sie wollen die Welt sehen, hören, füh-
len, erleben und verstehen. Mit ihrer Neugierde ver-
schaffen sie sich spielend die Fähigkeit um künftigen 
Herausforderungen gewachsen zu sein. Bereits jetzt 
können sie sich für Bücher – vorläufig noch Bilder-, 
Fühl- und Gucklochbücher – begeistern. Kinder, die 
von Anfang an mit Büchern aufwachsen, sind im 
Vorteil. Sie erfahren schon früh, wie viel Spass in Bil-
dern und Büchern steckt, und haben ihr Leben lang 
Freude am Lesen und Lernen.

Buchstart Schweiz will Eltern für die sprachliche För-
derung ihrer Kinder sensibilisieren und ihnen ganz 
konkret Hilfestellung leisten. Stadt- und Gemeinde-
bibliotheken in der ganzen Schweiz unterstützen 
das Projekt und sorgen mit speziellen Aktionen für 
Nachhaltigkeit.

Für jedes in der Schweiz geborene Baby steht in Zu-
kunft ein Buchstart-Paket als Geschenk bereit, das 
primär über Kinderärzte und Mütterberatungen ab-
gegeben wird. Ein eigens dafür entwickeltes Buch-
start-Bilderbuch zeigt anschaulich in Text und Bild, 
wie wichtig die Kommunikation zwischen Kind und 
Erwachsenem für die Entwicklung des Kleinkindes 
ist. Zwei weitere Bilderbücher regen zum gemeinsa-
men Blättern und Erzählen an. Buchstart Schweiz 
wird von der Bibliomedia Schweiz in Zusammenar-
beit mit dem Schweizerischen Institut für Kinder- 
und Jugendmedien lanciert.

Auch die Bibliothek Ägerital will ihren Beitrag leisten 
und engagiert sich als Buchstart-Bibliothek dafür, 
dass Kleinkinder mit ihren Eltern in die Welt der Spra-
che und der Bücher eintauchen können. Wir haben 
dafür eine Buchstart-Ecke eingerichtet, in der eine 
Auswahl an geeigneten Bilderbüchern bereitsteht. 
Für Eltern steht auch ein Angebot an Elternratge-
bern und Information über die Sprachentwicklung 
ihres Kindes bereit.

Hat ein Kind „sein“ Buchstart-Paket nicht erhalten, 
steht ein Vorrat davon in der Bibliothek zum Bezug 
bereit.

Buchstart – Treff 

*Reim und Spiel*

Für Eltern und Kinder zwischen 9 und 24 Monaten

Kinderreime sind erste, kleine Geschichten, die schon alles 
beinhalten was Literatur ausmacht: Klang, Rhythmus und 
Inhalt.
Tauchen Sie gemeinsam mit Ihrem Kind in die Welt der 
Verse und Fingerspiele ein. Lassen Sie Ihr Kind Sprache 
hautnah erleben und geniessen Sie die 
gemeinsame Zeit!

Dienstag, 14. September 2010

von 9.30 – 10.00 Uhr in der Bibliothek Ägerital.

Kostenlos, Anmeldung nicht erforderlich

Ein Projekt der Bibliomedia Schweiz 
und des Schweizerischen Instituts 
für Kinder- und Jugendmedien 
SIKJM in Kooperation mit 
Kinderärzten, Buchhandlungen und 
Bibliotheken.



12 Ich bin online - also bin ich!

Ich bin sicher einmal am Tag online. Ich schreibe 
mit meinen Freunden über Sachen, die uns 
gerade beschäftigen oder wir machen im MSN 
oder Facebook ab, wann und wo wir uns das 
nächste Mal wieder treffen und was wir machen 
könnten.
Schülerin 3. Sek

Über Erlebnisse 
im Ausgang, Pro-
bleme mit dem 
Freund oder 
Stress in der 
Schule diskutie-
ren Jugendliche 
eifrig. Sie treffen 
sich, tauschen 
sich aus, haben 
es lustig, streiten 
und versöhnen 
sich, messen und 
rivalisieren sich, 
helfen sich ge-
genseitig, zeigen 
sich und werden 
gesehen - kurz 
gesagt: Persönlichkeitsentwicklung findet statt. Die-
ser Austausch findet, neben der Familie, auf dem 
Pausenplatz, Schulweg oder auch auf Plätzen statt, 
die von den Eltern nicht immer als ideale Orte emp-
funden werden. Die Peergruppen1 suchten schon 
immer Räume, um unter sich zu sein und sich zu in-
szenieren, auch wenn dies die ältere Generation 
nicht immer als förderlich empfand. Der Austausch 
fand auch früher nicht nur in persönlichen Begeg-
nungen statt. 

Klar ist es toll, Freunde über das Internet kennen 
zu lernen. Es ist jedoch nicht das Gleiche, wie 
sich mit Freunden persönlich zu treffen und so 
zu tratschen.
Schülerin 3. Real 

Wer kann sich nicht daran erinnern, wie die Eltern 
ungeduldig wurden, wenn die Teenies das Telefon  
(den einzigen Festnetzanschluss im Haushalt) stun-
denlang besetzt hielten. Nun, wo die meisten ein 
Handy besitzen, gibt es da weniger Reibung, abge-
sehen von der Rechnung. Dafür gibt es  neue Diskus-
sionen um die „Aufenthaltsorte“ der Web 2.0- Gene-
ration2.  Es sind nicht „Coop-Ecke“, Birkenwäldi oder 
Rössliwiese, sondern Facebook, Netlog, MSN, Twit-
ter, MySpace usw., sogenannte „Social Networks“ 
oder „Netzwerkgemeinschaften“, die als virtuelle 
Treffpunkte dienen. 

Mein Favorit ist Facebook, weil es vielseitig und 
einfach zu bedienen ist. Durch Facebook  bin ich 
mit meinen Freunden (Familie) immer in Kontakt 
und weiss was sie gerade tun. 
Schülerin 3. Real

So beliebt die di-
gitalen Netzwer-
ke bei den jungen 
Leuten sind, so 
schlecht ist ihr Ruf 
bei Datenschüt-
zern. Auch Eltern 
haben oft ein un-
gutes Gefühl, sei 
es wegen der zeit-
lich exzessiven 
C o m p u t e r n u t -
zung oder wegen 
der Angst, ihre 
Kinder könnten 
problemat i -
sche Inhalte 
konsumieren 

oder verbreiteten.
Die Registrierung und der zur Verfügung gestellte 
Speicherpatz für Fotos, Filme, Mitteilungen auf sol-
chen  Plattformen ist kostenlos, wenigstens kosten 
sie den User3 kein Geld. Finanziert werden sie über 
individualisierte Werbung, die gezielt auf das jewei-
lige Benutzerprofil passt. Es wird also indirekt ver-
sucht, Kasse zu machen. Dies ist aber nur ein Aspekt. 
So verlockend diese Gratisangebote sind, so wichtig 
ist es, dass sich die Nutzer im Klaren sind, wie diese 
Systeme funktionieren. Hier setzt die Verantwortung 
der Eltern und der Schule bereits ein. Verantwortung 
übernehmen heisst aber nicht einfach verbieten, es 
gibt wirkungsvollere und auch spannendere Inter-
ventionsmöglichkeiten, Stichwort: Interesse zeigen!
Im Folgenden geht es um Vermengung von Cyber- 
und realer Welt. Damit ist nicht gemeint, dass die 
Leute nicht mehr unterscheiden können zwischen 
Fiktion und  Realität. Begegnungen finden aber 
nicht mehr nur physisch statt, sondern auch virtuell. 
Geschichten, die zum Beispiel in der Schule ihren Ur-
sprung haben, werden im Netlog ausgeschlachtet 
oder umgekehrt wird der Unterricht  oder das Privat-
leben von Schüler/innen belastet durch Vorfälle, die 
in der Realität so nie stattgefunden haben. Stichwor-
te dazu sind Cyberbulling4 oder Cybermobbing. 
Dies im negativen Falle. Online-Netzwerke bieten 
für Jung und Alt auch enorme Chancen. Sie erleich-
tern den Austausch über Raum, Zeit und Personen 
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hinweg, was natürlich extrem spannend und hilf-
reich sein kann. Der Kontakt mit der Verwandtschaft 
in Amerika ist leichter möglich oder ortsgebundene 
Menschen, zum Beispiel bei einem Klinikaufenthalt, 
können am Ball bleiben. Interessanterweise sind es 
nicht Menschen, die aus geografischen oder medizi-
nischen Gründen auf das Netzwerk zurückgreifen, 
sondern es ist mehr eine Erweiterung der Alltagsbe-
gegnung aus Schule, Beruf und Privatleben. Die 
Gruppenzugehörigkeit finden oder bestätigen Ju-
gendliche heute zu einem grossen Teil über den 
Computer. Man verabredet sich via Plattform und 
erzählt dort Geschichten, inklusive Bildmaterial, die 
dann im Real Life ihre Fortsetzung finden. Es ist ein 
Medium unserer Zeit, das tolle Möglichkeiten bietet. 
Auch viele Erwachsene nutzen SMS-, Chat- und Mail-
verkehr über ein Networkpostfach. Es gibt die oben 
erwähnten Probleme, aber die meisten der befrag-
ten Jugendlichen der Oberstufe Unterägeri sehen 
keine Schwierigkeiten oder sehen es ganz differen-
ziert:

Ja, also ich finde es ein Problem, das aber nicht 
zu umgehen ist, wenn jemand Bilder von einem 
andern veröffentlicht, aber dieser das nicht toll 
findet. Natürlich kann man das regeln, dass die 
Bilder wieder rausgenommen werden, aber zu 
diesem Zeitpunkt haben sie schon einige 
gesehen. Schüler 3. Sek

Geht man ausser Haus, schaut man noch schnell in 
den Spiegel, überlegt sich, ob die Aufmachung 
stimmt und geht von dannen. Ähnlich verhält es 
sich mit dem Auftritt im www. Das eigene Profil ist 
wichtig, dieses muss gepflegt sein. Es wird ange-
schaut und darüber wird diskutiert. Tritt man schrill 
oder als graues Mäuschen auf? Dies sind Themen, 
die viele Jugendliche enorm beschäftigen. Im Unter-
schied zum morgendlichen Anziehen, wo man sich 
je nach Anlass kleidet, ist der Auftritt im Internet viel 
komplexer. Im Internet ist man zu jeder Zeit für „alle“ 
einsehbar, kann rumgereicht und „missbraucht“ 
werden und man kann nicht kontrollieren, wer was 
abspeichert. Der Einwand, man könne selber be-
stimmen, wem man den Zugriff, via Freundesliste, 
auf das eigene Profil gewährt, ist theoretisch korrekt, 
trifft aber in der Praxis nur bedingt zu. Es geht ums 
Dabeisein, Streben nach Freundschaftsanfragen. Je 
mehr Kontakte, desto besser, es geht auch um einen 
Status. Um dies zu erreichen, wird Privates öffentlich 
gemacht. Neben Fotos auf dem Profil wird weiter  
beschrieben, wo man sich befindet, was man tut, 
wie man sich fühlt. Damit man im Netz interessant 
ist, braucht es krasse Darstellungen. Die Folge ist, 
dass man Dinge zeigt oder sagt, die man so in der 

persönlichen Begegnung nie sagen würde. Was heu-
te da noch o.k. ist, brüskiert morgen dort. 

Wenn du ein Profil auf Facebook hast, solltest du 
nur mit Leuten befreundet sein, die du kennst. 
Schülerin 3. Real

Rechtlich gesehen sind Auftritte auf dem Internet 
Publikationen. Jeder weiss, vom Internet verschwin-
det nichts. Aber viele gehen nicht entsprechend 
sorgfältig mit dieser Tatsache um. Kindliche Naivität 
oder jugendlicher Übermut wird plötzlich aus dem 
Kontext gerissen und es entsteht ein ganz anderes 
Bild, als man ursprünglich beabsichtigte. Ein Bei-
spiel: Ein unvorteilhaftes Partyfoto, eine Beschimp-
fung einer Lehrperson oder eine Beleidigung eines 
Mitschülers, wie sie unter Jugendlichen geschehen, 
haben, sobald sie öffentlich werden, einen ganz an-
dern Charakter mit entsprechenden Konsequenzen.

Ladet nicht einfach Sachen ins Netz, bevor ihr 
gründlich überlegt, was es für Folgen haben 
könnte! Schüler 3. Sek

Ratgeber
Das Thema Internet und Socialnetworks ist allge-
genwärtig, viele Kinder und Jugendliche sind „Ex-
perten“ und haben einen ungezwungenen Umgang 
mit den neuen Medien. Nutzen Sie als Eltern das 
Wissen ihrer Kinder und lassen Sie sich diese Welt er-
klären und nehmen Sie daran teil.
Die Jungen zeigen den Erwachsenen, was man alles 
könnte - die Erwachsenen helfen den Jugendlichen 
mit Tipps, was man sollte.

Eine Auswahl von Links zum Thema:
•	 www.securyty4kids.ch
•	 www.safersurfing.ch
•	 www.elternnet.ch
•	 www.schaugenau.ch
•	 www.netcity.org
•	 www.klicksafe.de
•	 www.mediaculture-online.de

Für Fragen steht die Schulsozialarbeit gerne zur Ver-
fügung.

Frowin Limacher, Schulsozialarbeiter

1   Gruppe von Gleichgesinnten / Gleichaltrigen
2   Internet der 2. Generation, die Surfer zum Mitmachen

  einlädt.
3   Nutzer von Internet
4   Cyberbulling: …Drangsalierung anderer Menschen 

mit Hilfe elektronischer Kommunikationsmittel…
(wikipedia)
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Auswertung der Umfrage 
Schulwegsicherheit

Im November 2009 hatten wir von Schule und El-
ternhaus S&E Ägerital in Absprache mit der Gemein-
de alle Eltern von Kindergarten- und Primarstufen-
kindern aufgerufen, die persönliche Wahrnehmung 
der Sicherheit auf den Schulwegen mitzuteilen. Aus 
Unterägeri haben wir 24 Rückmeldungen erhalten.  
Herzlichen Dank an alle, die mitgemacht haben. Das 
ist recht wenig im Vergleich zu den 662 Kindern, wel-
che den Kindergarten oder die Primarschule besu-
chen. Da explizit auch gefragt wurde, welche Teile 
des Schulweges als sicher eingestuft werden, kann 
die Nichtteilnahme an der Umfrage nicht automa-
tisch gedeutet werden, dass die Mehrheit der Eltern 
mit der Schulwegsicherheit zufrieden sind. 

Die eingegangenen Rückmeldungen sind von guter 
Qualität und recht aussagekräftig. Es gibt viele Be-
obachtungen, die von mehreren Personen gleich 
beurteilt werden. 

Erfreulicherweise gehen die meisten Kinder zu Fuss 
in die Schule. Bei weiten Schulwegen wird ein Teil 
entweder mit dem Velo oder dem Bus zurückgelegt.  
Eltern, die ihre Kinder regelmässig mit dem Auto zur 
Schule fahren, haben an der Umfrage nicht teilge-
nommen. 

Als besonders sicher wurden Schulwege bezeichnet, 
welche ein genügend breites Trottoir haben und 
übersichtlich sind. Im Speziellen erwähnt wurden 
die Lindengasse, die durch Lotsen gesicherten Über-
gänge, die Strecke Campingplatz bis zur Kreuzmüh-
le und die neue Begegnungszone.  

Wobei die Begegnungszone nicht von allen  als si-
cher empfunden wird.  Dies hängt damit zusammen, 
dass die Idee der Begegnungszone gut ist, sehr viele 
Verkehrsteilnehmer jedoch die Verkehrsregeln einer 
Wohnstrasse (max. 20 km/h, Fussgänger haben Vor-
tritt, generelles Parkverbot, ausser auf markierten 
Parkplätzen) einfach nicht einhalten. 

Es wurden zahlreiche Angaben zu sehr gefährlichen 
Teilen des Schulweges gemacht. Nicht überrascht  
hat, dass die Höfnerstrasse im Bereich Kreuzmühle 
bis zum Gemeindehaus in dieser Kategorie als über-
durchschnittlich gefährlich bewertet wurde. Hier 
muss eine „innovative Lösung“ Abhilfe schaffen, da-
mit Fussgänger und vor allem unsere Schulkinder 
diesen Bereich sicher passieren können.
Auch die Alte Landstrasse von der Bödlistrasse (Ga-
rage Letter) bis zur Waldheimstrasse (Schnüriger 
Parkett) wird als gefährlich eingestuft, da der gelb 

markierte Fussweg von den Automobilisten zum Teil 
rücksichtslos beim Kreuzen mit anderen Fahrzeugen 
befahren wird. Zudem kreuzen zusätzlich die Benüt-
zer der provisorischen Aegerizentrum-Parkplätze an 
der Alten Landstrasse diesen Fussweg. 

Es wurden noch verschiedene andere Gefahren-
quellen aufgezeigt, die hier nicht alle genannt wer-
den können.  Wir werden aber alle Hinweise zusam-
men mit der Gemeinde besprechen. Die Gemeinde 
wird nach Lösungsmöglichkeiten suchen, um mög-
lichst viele Gefahrenquellen zu beseitigen. 

Neben allen  baulichen Massnahmen, welche die Si-
cherheit erhöhen können, möchten wir an dieser 
Stelle alle Verkehrsteilnehmer ermuntern, durch das 
eigene Verhalten die Sicherheit unserer Kinder zu 
erhöhen:

•	 Kurze Strecken wenn möglich zu Fuss oder mit 
dem Velo zurücklegen.

•	 Bei der Benutzung des Autos immer aufmerk-
sam und tolerant sein.

•	 Autos auf vorgesehenen Parkplätzen abstellen. 
•	 Auf jegliches Parkieren auf Trottoirs ganz ver-

zichten (auch nicht kurz). 
•	 Kinder nicht bis vor die Schule fahren, sondern 

200 – 300 Meter früher ein- und aussteigen las-
sen. Somit gefährden Sie keine anderen  Kinder 
im Schulhausbereich.

Die Schulwegsicherheit ist für uns ein Dauerthema. 
Wir freuen uns auf alle Kommentare und Hinweise 
an s-e.aegerital@bluewin.ch

René Weber, S&E Ägerital, Co-Präsident

Schule und Elternhaus
Aegerital

Veranstaltungen S&E

Samstag, 26. Juni 2010, Schülerfussballturnier 
(Mitorganisation und Betrieb Popkornstand)

Samstag, 21. August 2010, Spielzeugflohmarkt 
Von Kindern für Kinder - Ägerihalle oder Pausenplatz

Sonntag, 5. September 2010, Ägerimärcht 
Verkauf Familienkalender 2011



Wichtige Informationen

Schule Unterägeri
						    
Schulferienordnung ab Schuljahr 2010/11 						    
						    
Schulferien			   2010/11				    2011/12				    2012/13	
Schuljahresbeginn		 Mo 16. August 2010		  Mo 22. August 2011		  Mo 20. August 2012	
Herbstferien		  Sa 02.10.10 - So 17.10.10		  Sa 08.10.11 - So 23.10.11		  Sa 06.10.12 - So 21.10.12	
Weihnachtsferien		  Do 23.12.10 - Mi 05.01.11		  Do 22.12.11 - Mi 04.01.12		  Sa 22.12.12 - So 06.01.13	
Sportferien		  Sa 05.02.11 - So 20.02.11		  Sa 04.02.12 - So 19.02.12		  Sa 02.02.13 - So 17.02.13	
Frühlingsferien		  Sa 16.04.11 - So 01.05.11		  Sa 14.04.12 - So 29.04.12		  Sa 13.04.13 - So 28.04.13	
Auffahrtsferien		  Do 02.06.11 - So 05.06.11		  Do 17.05.12 - So 20.05.12		  Do 09.05.13 - So 12.05.13	
Sommerferien		  Sa 09.07.11 - So 21.08.11		  Sa 07.07.12 - So 19.08.12		  Sa 06.07.13 - So 18.08.13	
Bei den Schulferien ist immer der erste und der letzte Ferientag aufgeführt.						    

Schulfreie Tage 						    
Jahrmarkt		  Mo 06. September 2010		  Mo 05. September 2011		  Mo 03. September 2012	
Allerheiligen		  Mo 01. November 2010		  Di 01. November 2011		  Do 01. November 2012	
Lehrerkonferenz		  Mi 10. November 2010		  Mi 09. November 2011		  Mi 14. November 2012	
Mariä Empfängnis		  Mi 08. Dezember 2010		  Do 08. Dezember 2011		  Sa 08. Dezember 2012	
Schmutziger Donnerstag	 Do 03. März 2011 (Unterricht)	 fällt in die Sportferien		  fällt in die Sportferien	
Fasnachtstage		  Mo 07.03. + Di 08.03.2011		  Mo 20.02. + Di 21.02.2012		  fällt in die Sportferien	
Karfreitag		  fällt in die Frühlingsferien		  Fr 06. April 2012			   Fr 29.03.2013	
Ostermontag		  fällt in die Frühlingsferien		  Mo 09. April 2012			   Mo 01. April 2013	
Pfingstmontag		  Mo 13. Juni 2011			   Mo 28. Mai 2012			   Mo 20. Mai 2013		
Fronleichnahm		  Do 23.06.11 - So 26.06.11		  Do 07.06.12 - So 10.06.12		  Do 30.05.13 - So 02.06.13	

E1

Schulbesuchstage Schuljahr 2010/11
	
Fr  05.11.10          	 Di 05.04.11  	
Do 05.05.11          	Di 05.07.11	
Es wird nach Stundenplan unterrichtet.
	
Besucherinnen und Besucher sind auf allen Stufen 
herzlich willkommen.Mangels Nachfrage findet kein 
Kinderhütedienst mehr statt.

Fundgegenstände
	
Fundgegenstände werden für die Primarschulanla-
ge Acher zentral auf dem Sekretariat aufbewahrt. 
Für die Schulanlage Schönenbüel der Oberstufe 
werden die Fundgegenstände beim dortigen Haus-
dienst aufbewahrt. Nachfragen sollten möglichst 
rasch erfolgen.

Websites	

www.schule6314.ch	
www.musikschule-unteraegeri.ch	
www.bibliothek-aegerital.ch	
www.unteraegeri.ch	
www.zug.ch\bildung	

Rektorat / Sekretariat
		
Schulhaus Acher Süd	
Postfach 561, 6314 Unterägeri 

Marco Egli, Rektor
Elisabeth Bättig, Sachbearbeiterin	
Monika Stücheli, Sachbearbeiterin		
			 
Öffnungs- und Telefonzeiten	
Montag bis Freitag 
08.00 - 11.30 Uhr
14.00 - 17.30 Uhr		
Telefon	 041 754 51 51		
E-Mail	 sekretariat@schule6314.ch	
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Adressen / Telefonnummern

Rektor             Marco Egli Acher Süd, Alte Landstrasse 110 041 754 51 51
Sekretariat   Elisabeth Bättig Acher Süd, Alte Landstrasse 110 041 754 51 51

Monika Stücheli sekretariat@schule6314.ch
Musikschulleiter Richard Hafner Aula, Alte Landstrasse 110 041 754 51 53
Sekretariat Rita Styger musikschule@schule6314.ch

Zentrale Hausdienst Schulhäuser Acher 041 754 51 55
Zentrale Hausdienst Schulhaus Schönenbüel 041 754 52 00

Chlösterli Andrea Zimmermann Altersheim Chlösterli 041 750 82 20
Euw 1 Monika Hellmüller Bödlistrasse 4 041 750 32 35
Euw 2 Katja Krupanszky Bödlistrasse 4 041 750 78 19
Grossmatt 1 Sabrina Baumann Lidostrasse 30 041 750 90 46
Grossmatt 2 Esther Haberthür Lidostrasse 30 041 750 90 47
Mühlegasse Andrea Foong Mühlegasse 19 041 750 23 24
Zimmel 1 Dominik Zimmermann Zimmelhofweg 2 041 752  03 55
Zimmel 2 Sandra Theiler Zimmelhofweg 2 041 752 03 56

Acher NordOst Lehrpersonenzimmer 041 754 51 58
Schulleitung Michael Müller Alte Landstrasse 110 041 754 51 63
Acher Süd Lehrpersonenzimmer 041 754 51 61
Schulleitung Daniel Müller Alte Landstrasse 110 041 754 51 62
Acher West Lehrpersonenzimmer 041 754 51 65
Schulleitung Monika Hellmüller Alte Landstrasse 110 041 754 51 70
Schönenbüel Lehrpersonenzimmer 041 754 52 03
Schulleitung Arthur Walker Wilbrunnenstrasse 24 041 754 52 02

Anita Nigg 041 754 51 64
Melanie Häusler 041 754 51 64
Martina Cadetg 041 754 51 67
Walter Birchler (PS) 041 754 51 74
Simone Fitze (PS) 041 754 51 74
Katharina Hegglin (PS) 041 754 51 74
Dorothee Mesaglio (KG) 041 754 51 74
Cornelia Schorro (PS) 041 754 51 74
Edwin Suter (OS) 041 754 52 07
Frowin Limacher 041 754 52 01
frowin.limacher@schule6314.ch
Petra Berther und Iréne Bilang 041 723 80 98
Ursula Rufer 041 723 68 46

041 723 66 00
Dr. med. J. Stäger 041 750 55 55

147
041 710 22 05
041 728 34 40
041 711 00 06
041 728 39 39

Zuger Fachstelle Jugend und Kind: punkto
Kinder und Jugendberatung Zug
Suchtberatung Zug

Schularzt Unterägeri, Seestrasse 9

Schulpsychologischer Dienst Zug
Ambulante Psychiatrische Dienste, Baar

Beratungsstellen
Telefonhilfe für Kinder und Jugendliche
Elternnotruf Zug/Zürich

Schulverwaltung

Logopädie Unterägeri

Schulische Heilpädagogik Unterägeri

Psychomotorik Oberägeri

Schulische Dienste

Schulsozialarbeit Unterägeri

Schulhäuser

Kindergärten

Hausdienst
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Musikschule: um- und ausbau

Von der Aula zum Musikschulhaus

Im Rahmen des 1999 in einer Urnenabstimmung 
gutgeheissenen Gesamtkredits für schulische Infra-
strukturbauten war auch der Umbau der alten Aula 
zum Musikschulhaus enthalten. Nach relativ kurzer 
Planung konnte schon im August 2000 mit  der ers-
ten Bauetappe begonnen werden, welche am 19. 
Mai 2001 festlich eingeweiht wurde. Damals wurden 
ein neues Treppenhaus, neue Zugänge ins Unterge-
schoss sowie im Erdgeschoss 6 Musikzimmer, ein 
Sekretariat, ein Büro für den Musikschulleiter und 
ein Lehrerzimmer realisiert. Der weitere Umbau 
musste warten, bis die Aegerihalle als Ersatz für die 
Aula fertig war. 
Am 25. März 2010 begann die abschliessende 2. 
Bauetappe. Die Bauleitung und Planung liegt in den 
Händen von Marcel Kunz, für die Ausführung seitens 
der Abteilung Bau & Unterhalt ist René Ulrich zu-
ständig. Der Umbau ist so geplant, dass der Musik-
schulunterricht im Erdgeschoss weitgehend nach 
Stundenplan durchgeführt werden kann. Lärmin-
tensive Arbeiten werden möglichst während der Fe-
rien ausgeführt. 
Geplant sind im Endausbau ein Musikschulhaus mit 
18 Musikzimmern verschiedener Grössen, Sekretari-
at und Schulleiterbüro, Lehrerzimmer, Lehrerarbeits-
zimmer mit einer PC-Station sowie ein Saal für Vor-
tragsübungen, kleinere Konzerte und Veranstaltun-
gen verschiedenster Art. Spezielles Augenmerk wird 
auf die Raumakustik und die Schallisolation  gelegt.
Damit wird ein seit mehr als 30 Jahren erstrebtes An-
liegen verwirklicht, welches für die Musikerziehung 
und Kultur in Unterägeri einen grossen Schritt be-
deutet. Erst nach vielen Diskussionen und Gedan-
kenspielen kristallisierte sich der Standort Aula her-
aus. Vorher überlegte man lange, die Musikschule 
im Dorfplatzschulhaus oder in einem Neubau über 
der alten Turnhalle im Acher unterzubringen. Auch 
Standorte wie Zimmel, „Furrer Güstl-Haus“ (heute 
Standort Pavillon Logopädie) und auch das ehemali-
ge Kinderheim „Josefsheim“ in der Euw wurden in 
die Überlegungen einbezogen. Aufgrund der Ent-
wicklung der Schulraumplanung und der Dorfent-
wicklung kristallisierte sich aber immer mehr die 
alte Aula in verschiedener Hinsicht als geradezu ide-
aler Standort heraus.
Das Projekt „Musikschule in der Aula“ wurde 1999 
Architekt Erich Iten anvertraut. Leider wurde er 
schon kurz nach Abschluss der 1. Etappe am 27. Sep-
tember 2001 ein Opfer des Attentats auf den Zuger 
Kantonsrat. Erich Iten fand eine faszinierende Lö-
sung, den Raumbedarf und die Ansprüche eines 
Musikschulhauses mit den vorhandenen Gegeben-
heiten der alten Aula nicht nur funktionell, sondern 
auch architektonisch interessant zu verbinden.

Ein Lichthof prägt das Musikschulhaus

Er entwickelte die Idee, das grosse Gebäude mit ei-
nem Lichthof im Zentrum zu öffnen. Rund  um die-
sen zentralen, fast 4 auf 8 Meter grossen Lichthof, 
welcher Tageslicht vom Obergeschoss bis ins Foyer 
des Erdgeschosses bringt, gruppieren sich die Mu-
sikzimmer von unterschiedlicher Grösse.  Im Endaus-
bau stehen der Musikschule neben 2 grossen Grup-
penzimmern (60 und 90 m2), einem aufwändig iso-
lierten Perkussionsraum von 60 m2 15 verschiedene 
Unterrichtszimmer mit Bodenflächen zwischen 15 
und 33 m2 zur Verfügung. Der Lichthof ist architekto-
nisch eine sehr interessante Lösung. Er wird aber 
mehr als nur Licht und Luft spenden, dieser Lichthof 
macht Erd- und Obergeschoss durchlässig und hält 
das Musikschulhaus zentral zusammen, vor allem 
aber drückt er dem Haus einen Stempel des Beson-
deren auf. 
Musik drängt zum Vor- und Mitspielen und es ist 
deshalb nur folgerichtig und klug, im Musikschul-
haus einen Konzertsaal einzuplanen. Aus den „Res-
ten“ der alten Aula entsteht ein neuer kleiner Saal, 
welcher mit 144 m2 zwar nicht besonders gross ist 
(zum Vergleich Sonnenhofsaal 180 m2). Für die meis-
ten Konzerte und Vortragsübungen der Musikschule 
sowie weitere Veranstaltungen wird er aber einen 
schönen Rahmen bieten.
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10 Jahre Wartezeit genutzt 
für Optimierung

Die fast zehn Jahre dauernde Wartezeit bis zum Bau-
beginn der 2. Etappe war zwar für die Musikschule 
nicht leicht zu akzeptieren. Im Nachhinein sehen wir 
aber die lange Zeit positiv. Denn so konnte die Pla-
nung von Marcel Kunz in manchen Details optimiert 
und verbessert  werden. Dank eines von der Ge-
meindeversammlung 2009 bewilligten Zusatzkre-
dits kann das Gebäude energietechnisch auf den 
heutigen Stand gebracht werden. Zusätzlich  kön-
nen über der früheren Bühne, in der Theatersprache 
„Schnürboden“ genannt, noch 3 Musikzimmer plat-
ziert werden. Dadurch kann das gesamte Raumpro-
gramm grosszügig und zukunftsgerichtet realisiert 
werden.  Wenn nun im Herbst 2010 die ganze Musik-
schule das Haus beziehen darf, werden nicht nur die 
Übersicht und die Orientierung über den Betrieb 
einfacher, auch die Zusammenarbeit innerhalb der 
Lehrerschaft wird gefördert und optimale Unter-
richtsbedingungen für alle Fächer geschaffen. Wer 
denkt jetzt noch an jene Zeiten, wo die Musikschule 
verstreut und nicht immer zweckmässig unterge-

bracht war? Ein Umbau birgt immer Überraschun-
gen. Positiv ist hier zu vermerken, dass man im Tech-
nikraum über der früheren Küche eine Ausbaureser-
ve entdeckt hat. Hier könnten bei Bedarf später noch 
etwa 3 weitere Unterrichtszimmer realisiert werden. 
Andererseits wurden verdeckte Betonschäden 
rechtzeitig entdeckt, welche nun mit wenig Auf-
wand saniert werden können.  
Die alte Aula bietet Möglichkeiten, die wohl ein Neu-
bau nicht in dieser Grosszügigkeit gehabt hätte.  Die 
überdurchschnittlich hohen Decken bieten beste 
Voraussetzung für eine gute Akustik. Überhaupt, das 
sieht man erst jetzt, wo alles ausgeräumt ist, so rich-
tig, bietet die Aula sehr grosszügige Dimensionen, 
die nur umgestaltet, aber nicht mehr neu geschaf-
fen werden müssen. Ich bin überzeugt, Unterägeri 
wird nach der Fertigstellung nicht nur über ein Mu-
sikschulhaus, sondern ein richtiges Musikschulzent-
rum mit Referenzcharakter verfügen. Dies ist sicher 
Ansporn und Verpflichtung für die Musikschule und 
eine Bereicherung für das kulturelle Leben in der  
Gemeinde. 

Richard Hafner, Musikschulleiter
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Wechsel im Lehrkörper der Musikschule

Auf Ende des laufenden Schuljahrs verlassen alters-
bedingt Meinrad Elsener, Posaune (26 Dienstjahre) 
und Wendelin Iten, Schwyzerörgeli (14 Dienstjahre) 
die Musikschule Unterägeri. Wir danken  beiden ver-
dienstvollen Musiklehrern herzlich; ihr Wirken lebt 
in einer grossen Zahl von begeisterten, jungen Mu-
sikanten weiter.

		
Ausbildung:
Lehrdiplom für Gitarre (MA Basel), Konzertdiplom (HdK 
Bern), Master of Arts in Music (Hiroshima, Japan)

Ausbildung: 
Master of Arts in Music (MH Luzern)

Ausbildung: 
Bekannter Volksmusiker, Bachelorstudium an MH Luzern

	

	
         Alexander Eugster		
         Gitarre, Luzern

	

          Manuel Imhof
           Posaune, Ebikon

	

          Remo Gwerder
         Schwyzerörgeli, Lauerz
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aus der schulleitung

Schuljahr 2009/10

Verabschiedungen

Die folgenden Lehrpersonen verlassen unsere Schu-
le aus beruflichen oder privaten Gründen auf Ende 
Schuljahr. Alles Gute für die Zukunft und ein herzli-
ches Dankeschön für die geleistete Arbeit!

- Cornelia Matter
  Kindergartenstufe, Zimmel 2,  6 Jahre
- Sibylle Risi
  Kindergartenstufe, Euw 1, 3 Jahre
- Esther Kälin
  Kindergartenstufe, Deutschunterricht, 2 Jahre
-Silvia Bürge
  Logopädie, 7 Jahre
- Serge Odermatt
  Primarstufe Kleinklasse, Acher Nord, 9 Jahre
- Isabel Schmid
  Primarstufe, Acher Süd, 8 Jahre
-Erwin Glanzmann
 Oberstufe, Schönenbüel, 33 Jahre			
-Ursula Glanzmann
  Oberstufe, Schönenbüel, 26 Jahre
- Erika Uffer
  Oberstufe, Schönenbüel, 12 Jahre
- Nadine Probst
  Oberstufe, Schönenbüel, 3 Jahre
- Carlo Schuler
  Oberstufe, Schönenbüel, 1 Jahr

Pensionierungen

v.l.n.r. Ursula und Erwin Glanzmann, Erika Uffer

Jahresurlaub

- Erna Styger tritt einen Jahresurlaub an
  Primarstufe, Acher West

Jubiläen

Den folgenden Lehrpersonen kann auf Ende Schul-
jahr zu einem Dienstjubiläum gratuliert werden. Sie 
stehen seit zehn Jahren im Schuldienst der Gemein-
de Unterägeri. Herzlichen Dank für den langjährigen 
Einsatz und alles Gute für die nächsten Schuljahre!

10 Jahre:
- Michael Müller
  Primarlehrer/Schulhausleiter, Acher NordOst
-Luzia Schüpfer
  Fachlehrerin Textiles Werken, Acher West
- Edwin Suter
  Schulischer Heilpädagoge,  Schönenbüel
- Dominik Zimmermann
  Kindergartenlehrperson, Zimmel 1

Gratulationen
Herzliche Gratulation den folgenden Lehrpersonen, 
welche eine berufsrelevante Weiterbildung abge-
schlossen haben.

Masterstudiengänge (MAS):
Daniel Müller, Schulhausleiter,
hat an der Pädagogischen Hochschule Zent-
ralschweiz Luzern den MAS in Schulmanagement 
erfolgreich abgeschlossen. Titel der Abschlussarbeit: 
Lehrpersonen als Risikogruppen im Zusammenhang 
mit psycho-physischen Beschwerden – Ein Beitrag 
zum Konzept der Salutogenese

Astrid Zgraggen, Sekundarlehrerin, 
hat an der Pädagogischen Hochschule Zürich den 
MAS in Bildungsinnovation mit Erfolg abgeschlos-
sen. Titel der Abschlussarbeit: Kompetenzraster für 
Lehrpersonen – Ein Instrument zur Entwicklung der 
beruflichen Professionalität

Roman Nussbaumer, Kleinklassenlehrer,
hat an der Pädagogischen Hochschule Zent-
ralschweiz Luzern den MAS im Bereich Sonderpäda-
gogik (Schulische Heilpädagogik) erfolgreich 
abgeschlossen.

Nachqualifikationen im Fremdsprachenbereich:

- Corina Marti, Primarlehrerin (Englisch)
- Gabriella Hegglin, Primarlehrerin (Französisch)

Weiterbildung im Bereich Begabungs- und 
Begabtenförderung:
- Andrea Käppeli, Primarlehrerin
- Serge Odermatt, Kleinklassenlehrer
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Schuljahr 2010/11

Rückkehr aus Urlaub

Zwei Lehrpersonen kehren aus ihrem Urlaub zurück.

- Margrit Meier (nach drei Jahren)
  Primarstufe, Acher Süd
- Myriam Egli (nach einem Jahr)
  Kindergartenstufe, Grossmatt 1 

Begrüssung

Wir heissen die folgenden Lehrpersonen an unserer 
Schule herzlich willkommen und wünschen ihnen 
einen guten Start! 

- Kindergartenstufe
  Andrea Zimmermann 
- Primarstufe
  Lucas Jochberg
- Oberstufe
   Monika Gisler
   Jana Huber
   Ramona Walker
- Logopädie
   Melanie Häusler

Wichtige Stationen in meinem Leben
Wunderschöne Kindheit in Wuppenau (Thurgau) erlebt
Ausbildung zur Kindergartenlehrperson
Erste Berufserfahrungen  im Ausland gesammelt
Seit 2002 wohnhaft in Aegeri

Ausbildungsweg, bisherige Tätigkeiten
4 jährige Ausbildung als Kindergartenlehrperson in Eb-
nat-Kappel.
Meine erste Anstellung als Kindergärtnerin an der Ger-
man Swiss International School in Hongkong
8 jährige Tätigkeit als Kindergartenlehrperson in Dänikon-
Uittikon ZH
Jahresanstellung als Kindergartenlehrperson in Cham

	

Andrea Zimmermann		
Kindergarten Chlösterli

Hobbys
Lesen
Schwimmen
Biken
Sprachen
Badminton

Was ich gerne mag
Zeit mit Freunden und Familie
Unkompliziertheit
Offene und ehrliche Menschen

Was ich nicht ausstehen kann
Unehrlichkeit
Unzuverlässigkeit

Was mir im Leben wichtig ist
Meine Familie
Gesundheit
Stets ein Ziel vor Augen haben

Wichtige Stationen in meinem Leben
aufgewachsen in Lain bei Lenzerheide, ganz romantisch, 
mit romanischer Muttersprache, mit 3 Brüdern und 2 
Schwestern
durch die Primarlehrerausbildung im St. Michael in Zug 
erster Kontakt mit diesem schönen Kanton
seit 1984 mit Unterägeri verbunden
1986 bis 2010 vielfältige, spannende und lehrreiche 
Lehrertätigkeiten 
seit 1997 verheiratet, Vater von Donath (12) und
Antonia (10) und dadurch auch als Hausmann im Teilpen-
sum tätig

Ausbildungsweg, bisherige Tätigkeiten
Primar- und Sekundarschule in Lain und Lenzerheide
Lehrerseminar St. Michael in Zug
1986 Start als Primarlehrer in Vorderthal (SZ)
Schulmusik 1 Ausbildung in Zürich
1993-2001 Primarlehrer im Schulhaus Guthirt in Zug
Lehr-und Wanderjahre als Oberstufenlehrer an einer 
Montessori Schule in Lachen und in Hünenberg
seit 2005 heilpädagogische Arbeit für das 
Heilpädagogische Zentrum Hagendorn im Perron 16 in 
Menzingen und in der Integration an der Oberstufe in 
Baar

	

Lucas Jochberg	
Teilpensum 5. Primarklasse
Acher West
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Hobbys
Klavier spielen, malen und portraitieren, längere Spazier-
gänge mit und ohne Hund, mit Freunden zusammensit-
zen und diskutieren, spannende Filme schauen

Was ich gerne mag
Ferien mit meiner Familie auf der Lenzerheide und im 
Tessin, gutes Essen mit einem feinen Wein, Eisenbahn 
fahren, ein Konzert besuchen, Klaviermusik

Was ich nicht ausstehen kann
zu wenig Zeit, Massenveranstaltungen, Innereien

Was mir im Leben wichtig ist
meine Familie, Gesundheit, Humor, Musik, mit lieben 
Menschen zusammen sein, genug Ruhe und Musse, Re-
flexion, Stille und Gebet

Wichtige Stationen in meinem Leben
Kindheit in Edlibach auf dem Lande, nach der obligatori-
schen Schulzeit Zwischenjahr in verschiedenen Haushal-
ten, Ausbildung zur TW- und HW-Lehrerin, erste eigene 
Wohnung in Einsiedeln und erste Arbeitsstelle, wohnhaft 
in Unterägeri seit 1992, mehrere Jahre Volleyball in  der 
Damenmannschaft Unterägeri, Heirat und Geburt unse-
rer zwei Töchter (2000 und 2002)

Ausbildungsweg, bisherige Tätigkeiten
Primar- und Sekundarschule in Menzingen
1985 - 1990 Ausbildung zur Lehrerin für Textiles Werken 
und Hauswirtschaft am Lehrerinnenseminar in Menzin-
gen
1990 - 1992 Lehrerin für Textiles Werken und Turnen in 
Einsiedeln
1992 - 2002 Lehrerin für Textiles Werken und teilweise 
Turnen in Oberägeri
2003 - 2010 mehrere Stellvertretungen an diversen 
Schulen
2007 - 2010 Lehrerin für Textiles Werken am Kollegium  
St. Michael in Zug

Hobbys
Sport allgemein, im Garten arbeiten, singen im Gospel-
chor „Tears of Joy“, wandern in den Bergen, Puzzles und 
Gesellschaftsspiele

	

Monika Gisler	
Fachlehrperson
Oberstufe Schönenbüel

Was ich gerne mag
Katzen, Bewegung in der Natur, natürliche und fröhliche 
Menschen, Abwechslung, Mondnächte und Sternenhim-
mel, schneereiche Winter, gemütlicher Jassabend mit 
Kolleginnen 

Was ich nicht ausstehen kann
Sorgloser Umgang mit der Natur, extreme Hitze, Mücken 
im Schlafzimmer, Angeberei, laut knallendes Feuerwerk, 
Desserts mit Alkohol

Was mir im Leben wichtig ist
Familie, Gesundheit, zufrieden sein mit dem, was man 
hat, gegenseitiger Respekt, gesunde Ernährung, Augen 
offen haben für Kleinigkeiten und „never say never“ 

Wichtige Stationen in meinem Leben
Kindheit und Schulzeit in Zug
2000 bis 2003 Schweizernationalmannschaft Judo 
2003 Matura an der Kantonsschule Zug
Viele Städtereisen und Aufenthalte in Europa, USA und 
Afrika
Zahlreiche unvergessliche Sprachaufenthalte in Südfrank-
reich und Italien
2007 Abschluss meines Studiums
Ab Dezember 2007 erste eigene Wohnung in Cham

Ausbildungsweg, bisherige Tätigkeiten
1991- 1997 Primarschule in Zug
1997- 2003 Gymnasium in Zug, Matura Typus D (Italie-
nisch)
2003 - 2007 Pädagogische Hochschule Zentralschweiz in 
Luzern für Sekundarlehrer I: Französisch, Naturlehre, 
Sport (ETH Zürich) und Hauswirtschaft, (Diplom mit Ma-
sterabschluss)
August 2004 - März 2006 Migros-Klubschule, Luzern
Dipl. Aerobic, Gymnastik und Dance Instruktorin
August 2007 - 2010 Fachlehrperson an der MPS Oberarth
Ab Juni 2009 Dance- Instruktorin TC Baar
2010 Ernährungstrainerin SAFS (ZH)

Hobbys
Tanzen, Schwimmen, Judo, Aerobic und Gymnastik, Biken 
& Rennvelofahren, Skifahren,
Inlineskaten, Tennis, Kino, Theater, Musicals, Musik und 
Reisen

	

Jana Huber
Fachlehrperson
Oberstufe Schönenbüel
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Was ich gerne mag
Zeit mit meinen Freunden und der Familie verbringen, 
Sommertage, Sport im Freien, den See und das Meer, 
gutes Essen, kochen und backen, fröhliche, sympathi-
sche, ehrliche und weltoffene Menschen, konstruktive 
Diskussionen

Was ich nicht ausstehen kann
Unehrlichkeit, Ungerechtigkeit, Unzuverlässigkeit, Kälte, 
Übelkeit

Was mir im Leben wichtig ist
Zeit mit meiner Familie und meinen Liebsten zu verbrin-
gen, Liebe, Musik, meine Träume zu leben, Zeit für mich 
haben, Bewegung und Gesundheit, den Augenblick 
geniessen

Wichtige Stationen in meinem Leben
Kindheit und Schulzeit in Rotkreuz
Austauschjahr in den USA
Matura
Austauschsemester in Australien
Abschluss meines Masterstudiums an der PHZ Luzern
Reisen in verschiedene Länder und Kulturen

Ausbildungsweg, bisherige Tätigkeiten
Primar- und Sekundarschule in Rotkreuz
Kantonsschule Zug
Austauschjahr in den USA
2005: Matura
Pflegepraktikum im Kantonsspital Zug
Studium an der PHZ Luzern: Ausbildung zur 
Sekundarlehrperson
Austauschsemester in Australien
Teilzeitangestellte bei Sprachschulen in Malta und 
England
2010: Masterabschluss 
Verschiedene Stellvertretungen

Hobbys
Sport allgemein, Sprachen, Reisen

Was ich gerne mag
Neue Kulturen kennen lernen, Caramel Macchiato, Ner-
venkitzel, Abwechslung, ehrliche und direkte Menschen, 
Fasnacht

	

Ramona Walker
Fachlehrperson
Oberstufe Schönenbüel

Was ich nicht ausstehen kann 
Kalte Füsse, Unzuverlässigkeit, Langeweile, rücksichtslose 
Menschen 

Was mir im Leben wichtig ist
Den Moment zu leben, positiv denken, ein Ziel vor Augen 
zu haben, Gesundheit, Familie und Freunde

Wichtige Stationen in meinem Leben
Kindheit und Schulzeit mit Wohnortwechsel nach Unterä-
geri 
lehrreiches Praktikum in einer Kinderkrippe 
2007 Beginn der Ausbildung zur Logopädin mit erster 
eigener Wohnung 
viele spannende Berufpraktikas an verschiedenen Orten 
in Deutschland und der Schweiz 
ab Januar 2010 gemeinsame Wohnung mit meinem 
Freund

Ausbildungsweg, bisherige Tätigkeiten
Primarschule in Baar und Unterägeri 
Sekundarschule in Unterägeri 
Diplommittelschule in Zug 
1 ½ Jahre Praktikum in einer Kinderkrippe 
Ausbildung zur Logopädin in Friedrichshafen mit vielen 
spannenden Praktikas

Hobbys
Reiten, Hundeschule, Gesellschaftsspiele, Lesen

Was ich gerne mag
Zeit mit meinen Freunden und Familie verbringen, mein 
Hund Sidney, Städtereisen nach München oder Berlin, 
gute und spannende Filme, Spielabende, Spaziergänge 
am See, frisch gewaschene Wäsche, Frühstücken, 
Schokolade

Was ich nicht ausstehen kann
Lügen, Gewalt, Menschen, die Tiere quälen, Würste

Was mir im Leben wichtig ist
Gesundheit und Zufriedenheit für meine Familie, Freunde 
und mich,
neue Erfahrungen sammeln

	

Melanie Häusler
Logopädie
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WISSENSWERTES

Schulleitung
Rektorat 
Marco Egli

Schulhausleitungen
Acher NordOst (Primarstufe / Kleinklassen) 
Michael Müller

Acher Süd (Primar- u. Kindergartenstufe, 
Kindergärten Grossmatt, Mühlegasse, Chlösterli)
Daniel Müller

Acher West (Primar- u. Kindergartenstufe, 
Kindergärten Euw und Zimmel) 
Monika Hellmüller

Schönenbüel (Oberstufe) 	
Arthur Walker

Schulkommission

Schulpräsident 
Beat Iten

Vertretung SP 
Sabine Bruckbach

Vertretung CVP 
Karin Christen

Vertretung FDP 
Evi Frey

Vertretung FDP 
Patrick Meier

Vertretung CVP 
Roger Rogenmoser

Vertretung Schule und Elternhaus 
René Weber

Vertretung Schulhausleitungen 
Monika Hellmüller

Vertretung Lehrerschaft 
Michelle Bertschi

Sekretariat 
Monika Stücheli

Schulergänzende Betreuung

Das kostenpflichtige Angebot besteht aus der Mit-
tagsbetreuung (inkl. Mittagessen) von 11.45-13.30 
Uhr, sowie der Nachmittagsbetreuung (inkl. Haus-
aufgabenhilfe) von 13.30-17.00 Uhr. Die einzelnen 
Module können beliebig gewählt werden. Das An-
gebot richtet sich an Kindergartenkinder sowie 
Schülerinnen und Schüler der Primarstufe und um-
fasst während der Schulzeit die folgenden Wochen-
tage: Montag und Dienstag, Donnerstag und  
Freitag. Die Räumlichkeiten befinden sich in den  
Schulhäusern Acher Süd und Ost. Die Anmeldung 
erfolgt über das Schulsekretariat: Tel. 041 754 51 51, 
sekretariat@schule6314.ch.

Lotsendienst

An zwei Fussgängerstreifen wird den Schülerinnen 
und Schülern ein sicheres Überqueren der Zuger-
strasse zu den Hauptverkehrszeiten ermöglicht. Der 
Lotsendienst sichert die Übergänge zwischen Dorf-
platz und altem Dorfschulhaus sowie bei der Ein-
mündung Neuschellstrasse und Bödlistrasse.  
Die Einsatzzeiten sind 07.15 – 08.15 Uhr, 
11.40 – 12.10 Uhr und 13.00 – 13.30 Uhr.

Lotsendienst  beim Dorfplatz
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Team Acher West

Schulhaus fliegt nach Australien 

Das Schulhaus Acher West aus Unterägeri hat 
das Motto „ Eimal rundumä “  und sie besuchten 
viele Länder. Am 9. April waren sie in Australien. 

Es wurden zwei Kinder aus der 5. Klasse befragt. Fol-
gendes haben sie erzählt:
„Am Morgen trafen wir uns beim Eingang und wur-
den in Gruppen eingeteilt. Dann haben wir den gan-
zen Morgen in Gruppen lustige Wettkämpfe ge-
macht, die zu Australien passen. Wir erklären euch 
unser Favorit Spiel: „Hochhäuser bauen“, weil es an 
der Goldküste so viele Hochhäuser hat, haben wir 
aus Kappla riesige Türme gebaut. Es war nicht sehr 
einfach, weil es bei so einem starkem Wind schnell 
umkippen kann. Es gab noch Sack hüpfen, eine Was-
ser-Stafette, Punktemalerei und noch viele andere 
Spiele. Vor dem Mittagessen hatten wir in den Grup-
pen Zeit um eine Geschichte zu erfinden und ein 
Quiz zu lösen. Am Mittag gab es ein riesen BBQ.  
Jedes Kind brachte für seine Gruppe etwas mit. Es 
war sehr fein.
Am Nachmittag fand ein „Kubbturnier“ statt mit den 
selbst hergestellten Spielen der 5a. Zum Schluss gab 
es eine Siegerehrung mit coolen Preisen. Nach ei-
nem tollen Tag gingen alle gut gelaunt nach Hause 
und freuten sich auf den letzten Kontinent welchen 
sie noch bereisen werden.“

Julia und Jonas, 5a
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team Acher Nordost

Jahresmotto: Achtung, fertig, zeig! 

In unserem Jahresmotto ging es darum, 
dass Schülerinnen und Schüler einander 
zeigen können, was sie gut können und worin 
sie stark sind. Wir wollten in drei Projekttagen 
und einer Talentshow  Gelegenheiten schaffen, 
bei welchen Talente präsentiert und zum Besten 
gegeben werden konnten. Ein weiterer 
wichtiger Gedanke war die Partizipation der 
Schülerinnen und Schüler an den Projekttagen. 
Alle drei Projekttage wurden von Kindern 
geleitet und geführt. Jede Klasse zeigte sich 
einmal verantwortlich.

Projekttag Herbst 
Am Vormittag weihten die Sechstklässler mit tatkräf-
tiger Unterstützung einiger Drittklässler die Mit-
schüler des Acher NordOst in ihr Wissen und Können 
ein. Ein Blumenstrauss von spannenden Workshops 
wurde angeboten: Fussball, Unihockey, Akrobatik,  
Spielereien mit Buchstaben und Worten,  Handball, 
Dancing Queen, Pausenplatzspiele, Vogelkunde,  
Schiffe bauen und Muffins backen. Zweifellos waren 
hier Profis am Werk!
Nachmittags überraschte uns ein Zauberer mit sei-
ner Vorstellung. Ganz nach dem Motto „Achtung, 
fertig, zeig“ durften wir ihm sogar anschliessend bei 
einigen seiner Tricks über die Schulter schauen.

Projekttag Winter: Waldweihnacht 
Von Weitem sah man ein Feuer in Mitten einer ver-
schneiten Wiese brennen. Immer mehr Kinder ver-
sammelten sich um das Feuer um sich in dieser kal-
ten Nacht wieder aufzuwärmen.  Die einzelnen Klas-
sen fanden auf verschiedenen Wegen zur Hinterwy-
den, wo wir zusammen Waldweihnacht feierten. Im 
Fackellicht wurden Weihnachtslieder gesungen und 
ein Weihnachtstheater vorgeführt. Wir feierten zu-
sammen eine besinnliche Waldweihnacht, die si-
cherlich allen in Erinnerung bleiben wird.

Projekttag Frühling 
Die Schülerinnen und Schüler der fünften Klasse 
planten diesen Tag zusammen mit den Erstklässlern- 
entstanden ist ein kunterbunter Mix verschiedener 
Ateliers, welche von den Fünftklässlern geführt und 
durch je eine Lehrperson betreut wurden. Die Kin-
der konnten so ihre eigenen Stärken weitergeben 
und erlebten gleichzeitig die schönen, aber auch die 
tückischen Seiten des Lehrerberufs kennen, indem 
sie ihre Kolleginnen und Kollegen führen mussten. 
Der Rollentausch hatte auch für uns Lehrpersonen 
etwas Besonderes - wir konnten mitmachen und 
den Tag beinahe als Teilnehmer geniessen.

NordOst sucht das Supertalent
Das erste Mal fand dieses Schuljahr eine Talentshow 
statt. Mit verschiedensten Darbietungen zeigten 
rund dreissig Kinder ihre verborgenen Talente, wel-
che vor dem gesamten Schulhaus präsentiert wur-
den. Es wurde vorgetanzt, vorgesungen, Bilder wur-
den gezeigt, Velokunststücke vorgeführt,  Lieder mit 
verschiedenen Instrumenten vorgetragen, eine 
selbsterfundene Putzmaschine vorgestellt, Back-
künste präsentiert, die Kunst des Fischens näher ge-
bracht und vieles mehr. Das Publikum war ausser 
sich und die Freude der Akteure unverkennbar. Die 
Jury, bestehend aus Lehrer- und Schülerinnen, hatte 
am Schluss die schwierige Aufgabe, einen Sieger zu 
erküren.

Andrea Käppeli
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Kunstbox – Unglaublich was alles in eine 
Box passt…

Landart, Ballett, Erfindungen, Ballkünstler, 
Atelierbesuche, Rock ‘n Roll, Schattentheater, 
Cajon, Freundschaftsbänder, Zauberkünste, 
Herr Müller, …

Am Dienstag, 30. März 2010 trafen sich alle Kinder 
vom Acher Süd vor der Aula. Man merkte bei allen 
die Neugierde und die Freude. Danach gingen wir in 
die Ägerihalle. Herr Müller hat uns einen tollen Ein-
stieg in den Projektmorgen geboten. Seine Stimme 
war zu hören, aber er war nicht zu sehen. Er hatte 
sich in der riesigen Kiste, die in der Mitte der Halle 
stand, versteckt. Danach wurden nacheinander alle 
Kinder in die verschiedenen Ateliers zugeteilt. Die 
Kinder, die in die Kindergärten mussten, marschier-
ten dann los. Es war ein weiter Weg für die kleinen 
Kinder. Dort angekommen, freuten sie sich darauf, 
die kunstvollen Sachen zu basteln oder zu malen. 
Auch die Kinder im Schulhaus freuten sich auf die 
kreativen und spannenden Ateliers. Es war toll, ih-
nen zuschauen zu dürfen, wie sie voller Eifer und 
Neugierde mit den verschiedenen Aufgaben be-
schäftigt waren.

Das Schulhaus Acher Süd bot uns einen spannen-
den Einblick in die Welt voller Farben und Freude 
sowie in die Welt gemeinschaftlicher Aktivitäten. Ja, 
es war ein toller Morgen und sicher konnten alle Kin-
der aus dem Schulhaus Acher Süd viele schöne Erin-
nerungen an diesen Morgen mitnehmen.

Am Nachmittag schauten wir einen Film über den 
Schweizer Künstler Roman Signer. Der Film hiess  
“Signers Koffer“. Wir versammelten uns in der Ägeri-
halle und alle schauten aufmerksam zu. Am Ende 
des Tages waren alle Kinder ein bisschen traurig, 
weil so ein schöner Tag, an den man sich noch lange 
erinnern wird, vorbei war.
Danke an das Team Acher Süd für den wunderschö-
nen, lehrreichen und tollen Tag. 

Selina Iten, 6d
   
 

 

 

team Acher süd
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Team Oberstufe Schönenbüel

Von Meiringen nach Koblenz –
 265 Kilometer der Aare entlang

Dieses Projektangebot auf der dritten Oberstufe soll 
Schülerinnen und Schüler sportlich (heraus-)fordern 
und sie gleichzeitig ganz praktisch im Bereich Geo-
grafie bilden. Nebenbei machen die Jugendlichen 
vielfältige Erfahrungen im sozialen und persönli-
chen Kompetenzbereich. Lustvolle und prägende 
Erlebnisse spielen für sie jedoch eine viel wichtigere 
Rolle. Dies zeigen die folgenden Tagesberichte, wel-
che sie am Abend als ganze Gruppe zusammen kre-
iert haben. Dabei trieb ihre Phantasie sprichwörtlich 
Blüten. Diese Textstellen sind deshalb kursiv ge-
druckt. 

Regie und Produktion:	 Damian Latka
Technischer Berater:	 Steven Kroese

Drehbuch, Hauptdarsteller, 
Spezialeffekte:		  Kilian Iten, Nico Klauser, 	
			   Michael Styger, Lukas 	
			   Baumann, Sandro Uhr, 	
			   Krishna Tomann 

Stunts: 			   Lukas Baumann
Kameraführung: 		  Michael Styger

1. Tag, 28.05.2010, Meiringen – Gwatt (ca. 65 km)
Wir starteten als topmotivierte Gruppe bei der Be-
sichtigung der Aareschlucht. Von Meiringen ging es 
zuerst sehr locker voran, bis wir an eine brutale Stei-
gung gerieten. Einen Höhenunterschied von 190 
Meter verteilt auf zwei Kilometer. Die Giessbachfälle 
dienten uns als Abkühlung. Lukas, Kilian und Nico 
mussten bei einer Wassertemperatur von gerade mal 
6°C fünfzehn Liegestützen machen, da sie ohne Helm 
gefahren sind*. Nach unzähligen Auf und Ab’s an In-
terlaken vorbei erreichten wir endlich den Camping-
platz in Gwatt (bei Thun). Der Umweg, welcher mit 
der Eiger- Nordwand zu vergleichen war, raubte uns 
den letzten Schnauf und kostete uns die letzten Ner-
ven. Als Belohnung warteten Röhren -  ein super 
Schlafplatz -  auf uns.

2. Tag, 29.05.2010, Gwatt – Lyss (ca. 65 km)
In der Hälfte der Strecke an diesem Tag schwartete es 
unsere grösste Schwarte mit einem dreifachen Salto 
und einer Bauchlandung vor einen idiotischen Volvo - 
Fahrer. Trotz eines offenen Fussbruches, den wir aber 
selber behandeln konnten, schaffte er die 65 km noch. 
In der Hauptstadt genossen wir in Stefan Theilers 
(Firmgöttikind von Herrn Latka) DVD-Verleih die 
Berner Altstadt. Die grössten zwei „Löffel“ überquer-
ten den Stausee bei Niederried. Mit einem Bären-
hunger kamen wir bei einer Coop-Tankstelle an und 

kauften für beinahe CHF 2000 ein. Am Abend dach-
ten wir an die bezaubernden Carrosserie – Teile der 
Berner Frauen, besonders die grossen, runden Rad-
kappen werden uns in bester Erinnerung bleiben.

3. Tag, 30.05.2010, Lyss – Stüsslingen (ca. 85 km)
Nach einem ausgiebigen Frühstück hiess es „Budä 
putzä!“. Nach 4 Stunden Zwangsarbeit ging es ab auf 
das durchnässte Velo! Unsere Motivation war wegen 
dem regnerischen Wetter schon von Beginn am Bo-
den, was wir uns aber nicht anmerken liessen. Nach 
Solothurn prasselte heftigster Regen auf uns herab, 
aber wir wollten weiter. Als Belohnung erlaubte uns 
Herr Latka in der strömenden Aare zu baden. Wir 
nutzten diese Chance und sprangen von einer 101 
Meter hohen Brücke in die tosende Aare. Wir überleb-
ten diesen Wahnsinnssprung nur knapp. Nach einigen 
Kilometern lud uns Herr Latka auf einen Drink ein. 
Als wir in einem vornehmen Restaurant Platz ge-
nommen hatten, machte uns die ältere Servier-Düse 
aufmerksam auf unser dreckiges Auftreten (natür-
lich nur in Bezug auf unsere Kleidung). Nach dieser 
Stärkung und der 2. Reifenpanne kamen wir um 
17:15  auf dem Guggenhof in Stüsslingen an. Big 
Mama begrüsste uns herzlich und bot uns „kalte 
oder warme Milch“ an. Trotz des Codes auf dem WC 
konnten wir ohne grosse Alpträume einschlafen. 
Nur Kilian zitterte sich durch die Nacht.

4. Tag Stüsslingen – Koblenz (ca. 45 km)
Heute hatten wir die kürzeste Strecke vor uns. Kilian 
war super drauf, da er der einzige war, der noch tro-
ckene Kleider hatte. Nach unzähligen, unnötigen Er-
klärungen von unserem Häuptling erreichten wir 
den Znüniplatz in Brugg. Als Michi und Sandro ihr 
Silo vertilgt hatten, überquerten wir vor Koblenz das 
letzte Mal die Aare und freuten uns, dass der Fluss 
nun Rhein hiess. Nach einigen Erinnerungsfotos sa-
ssen wir schon im Zug Richtung Zug. Doch Herr Lat-
ka fand, dass wir bei diesem tollen Wetter noch einen 
Abstecher nach Luzern machen sollten. Leider wollten 
ihn nur noch drei Schüler begleiten. Während sich die 
einen Richtung Ägeri kämpften, sassen die anderen 
fröhlich im Zug. 
Weitere Auskünfte und interessante Hintergründe 
von unserer Reise verraten wir Ihnen gerne bei der 
Ausstellung aller Projekte am Donnerstagnachmit-
tag in der letzten Schulwoche.

*blühende Phantasie der Schriftsteller, meilenweit von 
der Wahrheit entfernt

Kilian Iten, Nico Klauser, Michael Styger, Lukas Baumann, 
Sandro Uhr, Krishna Tomann
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